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Wie in der übrigen Schweiz hat auch im Kanton Basel-Stadt fast jeder zweite Assistenzarzt sein 
Diplom im Ausland gemacht. Ohne Ärzte aus dem Ausland wären die privaten und öffentlichen 
Spitäler schon gar nicht mehr in der Lage, ihren Betrieb aufrecht zu erhalten und die 
Patientenversorgung zu gewährleisten. 

Grund für diesen Missstand ist nicht das Fehlen von am Studium der Humanmedizin interessierten 
Studenten, sondern der Numerus clausus. Trotzdem erhöhen die Universitäten Bern und Zürich ihre 
Anzahl Studienplätze für das Studienjahr 2010/2011 nur leicht und an der Universität Basel bleibt die 
Anzahl Studienplätze sogar konstant zu niedrig. 

Laut Aussage des Präsidenten der Schweizerischen Universitätskonferenz (SUK) Bernhard Pulver ist 
der Ausbau des Studienplatz-Angebots eine Sache der Kantone. 

Im Moment ist es noch relativ einfach möglich, Assistenzärzte aus dem Ausland für eine Anstellung 
an einem Spital in der Schweiz zu gewinnen, obwohl diese dort an allen Enden und Ecken im 
Gesundheitswesen fehlen. Dies ist zurzeit vor allem dank der besseren Arbeitsbedingungen und der 
adäquaten Besoldung möglich. Schon in naher Zukunft wird das aber schwieriger werden, denn die 
umliegenden Länder sind daran, die Arbeitsbedingungen für Ihre Ärzte an den Spitälern zu 
verbessern, um ein Abwandern der für teures Geld ausgebildeten Ärzte in die Schweiz zu verhindern. 

Vor dem geschilderten Hintergrund bitten die Unterzeichnenden den Regierungsrat, die folgenden 
Fragen zu prüfen und dem Grossen Rat dazu zu berichten: 

1. Ob sich der Regierungsrat bewusst ist, dass sich die bereits heute prekäre Situation in den 
kommenden Jahren noch verschlechtern wird? 

2. Welche Gegenmassnahmen der Regierungsrat einzuleiten bereit ist? 

3. Ob sich der Regierungsrat bewusst ist, wie demotivierend es für junge Maturanden ist, wenn 
sie trotz Ärztemangel keinen Studienplatz erhalten und die Assistentenstellen an den Spitälern 
einfach mit ausländischen Ärzten besetzt werden? 

4. Ob der Regierungsrat bereit ist, Verhandlungen mit der Universität Basel betreffend Erhöhung 
der Studienplätze in der Humanmedizin zu führen und einerseits entsprechende 
Kostensteigerungen zu berechnen, und andererseits Vorschläge unterbreiten wird, wie die 
anfallenden Mehrkosten bewältigt werden können? 
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